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Der Weltkrieg.
Abgewresene Angriffe bei Lille.

W.T.B. Großes Hauptquartier ^ 19. Okt.
vormittags. (Amtlich.) Angriffsverfuche des

^ Feindes in der Gegend westlich und nordwestlich
von Lille wurden von unseren Truppen unter
starken Verlusten für den Gegner abgewie¬
sen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die
Lage unverändert«

Der zweite Kommandant von Lille.
Zum 2. Kommandanten der Festung Lille ist General¬

major z. D. Kar! o. Grävenitz ernannt worden. Er stand
zuletzt an der Spitze der 29. Inf .-Drigade.

Das Ende der Garibaldiner in Frankreich.
! Mailand , 17. OK!. (W.T.B.) „Carriers della
j Sera" schildert einen verhängnisvollen Irrtum der Garibal-

dlner bei Craonne.  Dort näherten sich einem Garibal-
Linerbataillon im Dunkeln Gestalten in Mänteln, die be-

i — schossen wurden. Es entspann sich ein wütender Kampf,
! in dem 800 Mann d;s Bataillons von vermeintlichen
! „Preußen" — es waren jedoch Turkor — mit dem

Bajonett angegriffen und bis auf 200Mann aufgerieben
wurden. Die Folge des Irrtum» war, wie aus der Mel¬
dung des Berichterstatters herauszulesen ist, daß die Gari¬
baldiner „einen anderen Wirkungskreis suchen" müssen.

! Sie gehen nach Montenegro. Begreifliche weise ist der
! Mißerfolg der Rothemden der allgemeine Gesprächsstoff in

Italien.

Schorfe Kämpfe an der belgisch
französischen Grenze.

Kopenhagen, 18. Okt. (W.T.B.) Die „Berlingske
Tidende" meldet aus London: Seit Donnerstag steht ein
verzweifelter Kampf in der Umgegend von
Ppern und Courtrai,  wo die deutschen Abteilungen
von Antwerpen mit größter Heftigkeit auf den äußersten linken
Flüge! der Franzosen drücken, um eine Verbindung zwischen
dem deutschen westlichen Flügel in Belgien und dem deutschen

Die Zugendwehr
soll die jungen Leute vom vollendeten 16. Lebensjahr aus.
wärt» umfassen und sie während der Dauer des Kriegs für
den militärischen Hilf»- und Arbeitsdienst wie für den ihnen
bevorstehenden Dienst im Heer und in der Marine oorbe-
reiten, soweit da» ohne Ausbildung mit der Waffe möglich
ist. Dabei gilt es vor allen Dingen, ihre Hingabe an das
Vaterland, ihren Mut und ihre Entschlossenheit anzuseuern.
Die Uebungen,  die mit der Iugendwehr vorzunehmen
sind, werden nach den im Staatsanz. kürzlich veröffentlich¬
ten Richtlinien folgende sein:

1. Schnelles lautloses  Antreten in den einfachsten Aus¬
stellungsorten: der Linie, der Gruppenkolonne. Sam¬
meln in denselben Arten, im Stehen und in der Be-
wegung nach bestimmten durch den Führer angegebenen
Richtungen.

Die Einteilung der Abteilungen in Züge und Grup-
pen ist dabei wie bei einer Infanterie-Kompanie.

2. Das Zerstreuen au« diesen Formen und das schnel¬
le lautlose  Wiederzusammenschließen.

Die Iungmannschaft ist dabei anzuhalten. Richtung
und Fühlung selbsttätig  einzunehmen.

3. Einige einfache Bewegungen in der Gruppenkolonne
ohne Trittmit  Richtungoeränderung auf Zuruf und
Wink.

4. Marschübungen mit Unterweisung in den Marschregeln
namentlich hygienischer  Natur . Regelung des
Schrittmaßes und der Geschwindigkeit. Ein langer
freier Schritt ist zu erzielen. Der Anmarsch und Rück-
marsch zum Uebungsplatz kann hierzu ausgenutzt und
die allmähliqe Verlängerung dazu benutzt werden, die
Marschfähigkeil zu steigern.

rechten Flügel in Frankreich herzustellen. Die Anstrengungen
waren bisher erfolglos. Sie werden mit unverminderter
Gewalt fortgesetzt. Gleichzeitig griff ein starkes, gemischtes
deutsches Korps die englische und französische Besatzung von
Ostende und die französischen Marinesoldaten an, die den
Rückzug der Belgier nach Dünkirchen deckten und eine
verschanzte Stellung  zwischen DIxmuiden und
Routers vorbereiteten. Der Ausgang des Kampfes ist nicht
bekannt, doch wird nicht geglaubt, daß die Verbündeten ihre
Stellung halten werden. Die Bewegung des Heeres ist
durch die flüchtende belgische Bevölkerung gehemmt. Der
nächste große Kamps wird bei Dünkirchen
erwartet,  wo die Iranzosen und die Engländer starke
Feldbefestigungen um die Stadt angelegt und große Ueber-
schwemmungen heroorgerufen haben. Hier das Borrücken
der Deutschen zu verhindern, ist von allergrößter Be¬
deutung,  da es dem linken Flügel der Verbündeten
gilt.

Belgien unter deutschem Regiment.
Der Berl. Lok. Anz. läßt sich melden: Ein Vertrauens,

mann des Antwerpener Magistrats üderbrachte nach R o -
sendaal  eine Proklamation des deutschen Gouverneurs,
in der den Flüchtlingen freie Rückkehr  verbürgt
wird. Der Proklamation wurden ausführliche Mitteilungen
des Magistrats hinzugesügt über die Sicherheit der Privat¬
personen und des Privateigentums, Wahrung der öffentlichen
Ordnung durch die Polizei. Einlteserung der Feuerwaffen,
Wiedererschetnen der Zeitungen usw. Die Haustüren dür¬
fen zu jeder Zeit geschlossen bleiben.  Bon allen
Seiten wird gemeldet, daß jetzt, wo ganz Belgien in deut¬
schen Händen ist, die deutschen Militärbehörden überall größ¬
tes Entgegenkommen zeigen und den sreien Verkehr tatsäch¬
lich nicht mehr behindern. Andererseits sperrten die Deut-
scheu nunmehr die ganze Grenze, so daß neuer Zuzug von
Flüchtlingen nach Holland unmöglich ist. — Der Nteuwe
Rotterdamsche Courant meldet aus Breda, daß außer Zce-
brügge auch Blankenberghe und Hey  st an der
Seeküste besetzt wurden. Die in Blankenberghe untergebrach-
ten belgischen Verwundeten konnten noch gerade zur rechten
Zeit nach England eingeschifft werden. In Gent  geht das
Leben seinen regelmäßigen Gang. General von Beseler zeigte
sich erfreut über das ruhige Verhalten der Bürger. Einige
Mitglieder des Magistrats, darunter der bekannte Sozialist
Anseele, welche als Geiseln betrachtet werden, dürfen nichts-

5. Damit ist zu verbinden die Lehre vom Gelände: seine
Bedeutung und seine Benutzung für den Kampf mit
kurzer Angabe über die heutige Waffrnwirkung; Be-
Nutzung des Gelände» als Deckung und zur Annähe¬
rung an den Feind. Geländebeschreibungen
mit Angabe auch der kleinsten  Gegenstände als
Vorbereitung zum Ztelerkennen.

6. Bildung einer Schützenlinie. Bewegung von Gruppen,
Zügen im Gelände, stets mit überraschenden Uebungen
im Sammeln verbunden, um die Aufmerksamkeit
zu wecken.

7. Jede Bewegung der Iugendabtetlungen soll den Ein-
druck von Frische und Munterkeit  machen,
ohne daß aus exerziermäßige Genauigkeit gehalten
wird. Unbedingt ist aber aufpünktlche Folg-
samkeit  gegenüber Zurufen und Befehlen der
Führer zu halten. Schnelles Antworten und
Dortreten  Ausgerusener ist anzuerziehen.

8. Augenübungen  aller Art. Horchübungen.
9. Entfernungsschätzen. Schnelles Schätzen und Abzählen

gleichartiger Gegenständ.'.
10. Gedächtnisliburgen als Vorübung für Mel¬

dungen  über angestellte Beobachtungen.
11. Spurenlesen, d. h. Ziehen richtiger Schlüffe aus den

im Gelände gemachten Beobachtungen. Genaues und
unbedingt zuverlässiges Wiedergeben  von
angestellten Beobachtungen . Richtiges  Wei-
tergeben von kurzen Anordnungen. Genaues Zurecht¬
weisen  anderer im Gelände.

12. Gebrauch von Uhr, Kompaß, Fernsprecher. Kennt¬
nis der Morseschrift.

13. Benutzung der Karte.
14. Winkeldienst.
15. Mauer- und Baumerfteigen.

destoivenizer sich unbehindert bewegen, müssen sich aber nöti¬
genfalls zur Verfügung der Militärbehörde halten.

Weiter berichtet dasselbe Blatt : Wie aus Belgien
zurückkehrende Reisende berichten, scheinen die Belgier sich
mit unseren Feldgrauen doch allmählich schiedlich-sriedlich
einleben zu wollen. Man kann vielfach beobachten, daß die
Bevölkerung  unsere Offiziere und Maun-
schaftengrüßt.  Zum Teil beruht das wohl auf Furcht,
zum Teil aber gewiß auch auf Achtung, die sich unsere stets
freundlichen, stets hilfsbereiten, eine musterhafte Mannes-
zucht zeigenden Soldaten bet der Bevölkerung bereits erwor¬
ben haben, bet d?r Bevölkerung, die sich auf Grund der
Zeitungslügen und der unglaublichsten, farbigcn Plakate ein
sehr anderes Bild von unseren Truppen gemacht hatte. Ge¬
rade in Antwerpen  werden sich die Dinge, wenn man
dem vorläufigen Anschein trauen darf, rech' günstig entwickeln.
Man erlebt es oft, diß Belgier auf französische Anrede
deutsch antworten und daß sich die Bevölkerung überhaupt
bestrebt, den Deutschen cntgegenzukcmmen. En Wunder
wäre es ja nicht, wenn die zurückk-chrenden Flüchtlinge wie
erlöst aufatmen, nachdem sie aus dem Elend und dem Jam¬
mer der kopflosen Flucht in die Ordnung und Sicherheit
des deutsch verwalteten Antwerpens zurückgekehrt sind.

30 OVO belgische Soldaten in Holland
entwaffnet.

In Blissingen trafen, wie der Lokalanz. aus Rotter¬
dam erfährt, wiederum 200 internierte belgische Soldaten,
darunter 23 Verwundete, in Do trecht 100 internierte Bel¬
gier mit Pferden ein. Der Professor Kohnstamm, der an
der Grenze war, um bei der Unterbringung der Flüchtlinge
behilflich zu sein, teilt im Nieuwen Rotterdamschen Courant
mit, daß im ganzen — dreißigtausend belgische
Soldaten interniert  wurden.

Der Kampf um Tsingtau.
Die „National-Zeitung" gibt einen Bericht der „Köl¬

nischen Bolkszeitung" aus Petersburg wieder:
Aus Tschisu drahtet man der „Nowoje Wremja" :

Bei einem heftigen Gefechte südlich von Tsimo fielen
an der Spitze ihres Regiments ein japanischer Oberst
und zahlreiche Offiziere.

Aus Tokio wird dem „Ruskoje Slowo" gekabelt:
Ein japanischer Hydroplan stürzte  auf einem

16. Kleine Behelssarbetten:  Knotenbinden, Her¬
stellen von Schwimmkörpern, Flößen, Behelfsbooten,
Brückensiegen, Beobachtungewarlen, Uebergängln aller
Art.

Ferner: Zeltenbau, Hüttenbau, Kochlöchergraben,
Feuermochrn und Abkochen, Lager- Einrichtungen
aller Art.

17. Traqbahrenbau. Erste Hilfeleistung bei Verwundeten.
Berbandanlegen.

18. Einnisten von Schützenlinien, Anlagen von Schützen¬
gräben.

19. Vorgehen aus einer Deckung; Zuriickgehm in eine solche.
20 Lösung ganz einfacher , kleiner  Ausgaben

zweier Abteilungen gegeneinander.
21. Erklärung des Dorpostendien st es; Aufstellung von

Vorposten usw.
22. Bei allen diesen Uebungen ist jede Gelegenheit zu be¬

nutzen, um die Iungmannschaft mit selbständigen
Aufträgen in Versendung!--. Verbindungs-, Relais-,
Erkundigunqrdienst zu versehen, damit sie sich an Selb¬
ständigkeit,  Verantwortlichkeit , Zuverlässig¬
keit  gewöhnt.

23. Alle Mittel sind zu benutzen, um Ausdauer  und
Willen der Iungmannschaft zu stählen . Kein
Auftrag,  den sie einmal übernommen hat, darf von
ihr im Stiche gelaffen werden. Jedermann hat
seine Pflicht bis zum Aeußersten zu erfüllen.

24. Die rein körperliche Ausbildung durch Freiübungen,
Turnen, Lausübungen, einfache Sportspiele usw. ist in
die bisher abgkhandelten Iugendwehr-Uebungen hinein¬
zulegen und besser öfter als jedesmal lang an-
dauern ! zu betreiben.

25. In den Abendstunden hat einfacher Unterricht über
Feld-, Wach- und Lagerdienst stattzufinden.



Erkundig in Leu Straßen Tsingtaus ad. Das
Schicksal der beiden Insassen ist unbekannt.

Admiral Kato meidet erbitterte Kämpfe der
japanischenI er st örerflotille mit deutschen
Kriegsschiffen.  Die Tragweite der Geschütze in dm
deutschen Forts übersteigt jene der japanischen Sch ffe und
Landariillene. Der Widerstand der Deutschen reizt die
Japaner aufs Aeußerste. Die Presse erklärt einmütig, der
Fall der Festung sei jetzt eine Sache der nationalen Ehre,
lieber 200 Seekadetien meldeten sich als „Todessreiwillige"
auf japanische Brander.

Aus Stockholm meldet die „Naiional-Zeitung" : Aus
Tokio wird über Laudon gemeldet: Der Befehlshaber des
japanischen Expeditiomirorps in Kiautschau hat der Be¬
satzung eine ehren solle Kapitulation ange-
boten.  Er bietet der Besatzung an. daß er die Garnison
nicht als kriegsgefangen behandeln wolle, sondern sie aus
japanischen Schiffen durch den Suezkanal nach einem
neutralen Hasen im mittelländischen Meer überführen wolle.
Der deutsche Kommandant lehnte dieses
Anerbieten mit aller Bestimmtheit ad.

Gleichzeitig wurde der eingeborenen Bevölkerung freier
Abzug für sie belagerten Städte zugestanden.

Die Deutschen haben die Berqwerkanlage in
SHäutung,  nachdem sie dieselbe geräumt, in großem
Matzstabe  m i n i er t. Die Wlsderinbctriebs.tzung durch
die Japaner hat sehr schwere Verluste gebracht. Sämtliche
Zeitungen in Tokio machen geltend, daß der Krieg
im fernen Osten mit einer viel größeren
Humanität und mit größerer Ritterlichkeit
geführt werde als tu Europa,  wo der National-
haß hersinspiele und der Krieg noch schrecklicher mache, als
er schon an und für sich sei.

Dem „Lokalanzeiger" wird aus dem Haag folgende
offizielle Meldung des Reuterschen Bureaus aus Tokio
übermittelt: Am Miiiwochmorgsn wurden dieTsing 1au°
FortsIltis undKaiser durch das englische
und japanische Geschwader zerstört.  Me
Verluste der Engländer betragen einen Toten und zwei
Verwundete, die Japaner haben keine Verluste.

Der Kreuzer - und Mmenkrieg.
Zu dem Verlust von vier Torpedobooten

sagt der „Lokalanzeiger" : So schmerzlich wir durch den
Verlust au Schiffen und Mannschaften auch getroffen wer¬
den, so fest sind wir überzeugt, daß unsere Torpedoboote
in dem ungleichen Kampf ihre volle Pflicht und Schuldig¬
keit getan haben, und ebenso fest vertrauen wir daraus,
daß die deutsche Marine ihrem Gegncr bald wieder durch
neue Taten zeigen rvid, welcher Leistungen sie fätstg ist.

Haag , 19. Okt. Die englische Gssandschast teilt fol¬
genden Bericht der Admiralität mit: Geste,n mittag war
der geschützte Kreuzer Antaunted , begleitet von den
TorpedoVoötszerkörern Lance, Lennor, Legion und
Loyal, in Hesecht mit vier deutsche« Zerstörern, die
zum Sinken gebracht wurden.

London, 17. Okt. (W.TB . Nichtamtlich.) Amtlich
wird gemeldet, daß noch ein Leutnant und 20 Mann
der Besatzung  der Harvke von einem Floß gerettet
worden sind. Zeitungen vom 14 Okt. melden, daß zwei
Dampfer aus Aberdeen, die mit dem Ausstichen von
Terminen beschäftigt waren, als vermißt gemeldet wer¬
den. Man habe von ihnen seit dem1. Oirtm. nichts mehr
gehört. Dis Besatzungen betrugen 21 Mann.

Grimsby , 19. Okt. (W.T.B. Nicht amtlich.) Ein
Fischerboot  ist aus eine Mine gestoßen . Die
ganze Besatzung  von neun Mann ist ertrunken.

Fuchs , du Haft die Gans gestohlen.
Wie aus Aeußerungsn in Londoner Blättern hervor¬

geht. beunruhigt es englische Schtffahrtskreise aufs äußerste,
daß alle Bemühungen , die Emden und die Kö¬
nigsberg unschädlich zu machen , bisher er-

Kleme Züge aus großer Zeit.
Eine Krankenschwester mit dem Eiserne»

Kreuz ausgezeichnet. Der im st etlichen Kcankenhanse
Zeitz ausgebildeten Schwester Elsctede Scherhans von der
Berufsorganisation der Krankenpfl gerinnen Deutschlands,
die seit zwei Jahren einem unserer Regimenter im Osten
für den Kriegsfall verpflichtet war und dieses seit Beginn
des Krieges auf dem Sanitätswagen und aus allen Mär¬
schen begleitet, wurde, wie kurz gemeldet, das Eiserne Kreuz
am schwarz-weißen Bande überreicht. Ein General brachte
es ihr selbst mit den Worten: „Da Sie mit zu unseren
Tapsersten gehören, ist es mir eine Freude, Ihnen das
Eiserne Kreuz zu überreichen." Schwester Eifrieds fügt
der Mitteilung darüber noch hinzu: „Mein schönstes Ge-
burtstaqsgeschenk!" und fährt fort: „Täglich machen wir
weile Märsche, die bei den furchtbar schlechten Wegen fast
eine Strapaze bedeuten. Es geht mir aber weiter gut.
Testern allerdings kippte unser Sanitätswagen um, doch flog
ich ganz weich in den Schmutz" Daß die Schwester ein
echtes Soldatenklnd ist, beweist sie seit Wochen. Natürlich
trägt sie nicht dis übliche, für derartige Strapazen völlig
ungeeignete Schwesterntracht, sondern ist vom Regiment
feldmarschmäßig zweckentsprechend ausgerüstet.

Eine „eroberte" Bereinsfahne — zurückgege¬
ben. Die Russen haben, wie aus Königsbergi. Pr. be¬
richtet wi d, während ihrer 16;ägtgen Hrrschaft  u . a. auch
die Fahne der „Liedertafel" in W-Hlau mitgenommen.

folglos  waren. Man vermutet, daß die beiden deutschen
Kreuzer fortgesetzt drahtlose Meldungen über die Bewegun¬
gen der englischen sie verfolgenden Kreuzer aussangen. Es
wird jetzt jedoch Jagd gemacht auf Schiffs, die den Kreu¬
zern als Tender dienen und zu diesem Zweck mit drahtlo¬
ser Telegraphie versehen sind.

Ein englisches Unterseeboot vernichtet.
W .T .B . Ber !m , 80 . Okt. Amtlich. (Tel .)

Das englische Unterseeboot 22 3 ist am 18.
Oktober nachmittags irr der deutschen Bucht
der Nordsee vernichtet worden.

Stellvertretender Admiratsstaüchrf Behncke.

Irr HochumitPszchi« Smjeim.
Sarajewo , 17. Okt. Bel der Fortsetzung des Ver¬

hörs schilderte der Angeklagte Princip  eingehend das
Zusammentreffen der Verschwörer in Tuzla zur Entgegen¬
nahme der Bomben und Waffen von Iovanowitsch. Am
Tage des Attentats verteilte Ilitsch in seiner Wohnung in
Sarajewo die Bomben und Waffen unter dis Verschwörer.
Der Angeklagte Vaso Tschubrilowttsch  gesteht die
Absicht zur Tötung des Erzherzogs ein und gibt als Grund
an, daß man in S -rdenkreissn den Erzherzog für einen
Serbenfeind geholten habe.

Der Angeklagte Cojeikom Popowitsch,  Hörer einer
LehreriiordsreittiNgsanstalt, gibt an, von Vaso Tschudrilo-
witsch zur Teilnahme an dem Attentat ausgesmdert worden
zu sein und von Ilitsch den Revolver erhalten zu haben;
im letzten Augenblick Habs ihm stdoch der Mut gefehlt.
Auf die Frage des Verteidigers an Tschubrilowttsch,

- Strickt Anie-Wärmer -» s
ü für unsere Truppen im Felde . ü
S «

ob irgend eine Person unmittelbar auf ihn eingewirkL habe,
damit er den Anschlag aussührle, erklärt dicser, er werde
alles mit sich ins Grab nehmen.

Der Angeklagte We'jko Tschubrtlowitsch  gibt
eine ausführliche Schilderung seiner Beziehungen zu den
übrigen Verschwör«rn, aus der hervorgeht, daß er als
Kommissar der Belgrader „Narodna Odra na"
in Bosnien rä ig und um die Gründung von Sokol-An-
Üalkoholvereineu in Bosnien und der Herzegowina eifrig
bemüht war, Vereinen, dis sämtlich den gleichen hochver¬
räterischen  Zielen dienten, wie die„Narodna Obrana".
Die Teilnahme der Belgrcder amtlichen  Kreise an der
revolutionären Propaganda in Bosnien steht nach den ge¬
nauen Angaben des Angeklagten unwiderleglich fest, ebenso
die Herkunst der Bomben und Waffen aus se r-
bischer Quelle.

Bei der Fortsetzung des Verhörs der Angeklagten er¬
klärte MrschoI o wa n owi t sch, daß er nicht schuldig sei.
Als Inspektor der serbischen Sokslvereine und als Kom¬
missar der „Narodna Obrana" sei er für die großserbischen
Ideen tätig gewesen. Er sei aber ein loyaler Untertan und
habe von dem Anschlag nichts gewußt, obwohl es ststsiehr,
daß er die Waffen zur Ausführung des Anschlags gegen
den Thronfolger bei sich aufbcwahrte und sie von Tuzla
nach Doboj beförderte. Der Angeklagte gestand, daß cs
ihm unter der Verwaltung der Monarchie gut gegangen
sei und antwortete aus den Vorhalt des Vorsitzenden, wel¬
che Niederträchtigkeit er damit begangen habe, daß er nach
der Ermordung des Thronfolgers im Namen der Sokol-
vereine des Tuskaer Kreises an den Kaiser eine Belleids¬
depesche abgesandt habe, er habe im Interesse der Sokols
gehandelt. Der Angeklagte Cabrinowitsch  erklärte
Jetzt hat der Verein aus Rußland folgende Karte erhalten:
. . . . (Rußland ), 16. Sept. 1914. Dem Verein macht
es vielleicht Frruds, daß wir seine Fahne, allerdings ohne
Stange, im Tornister eines gefallenen russischen Soldaten
fanden. Bei sich bietender Gelegenheit wird dieselbe dem
Verein zugesandt werden. In vorzüglicher Hochachtung
und mit den besten Grüßen o. Stephanie, Hauvtmann und
Führer . . . Komp. Rej.-Regt.

Der Zeitvertreib im Schützengraben. In einem
Feldpostbrief lesen wir: „Wir liegen seit sin paar Stunden
in Schützengräben, die im fettesten Lehm gegraben sind.
Die seirulichen Granaten sausen über uns weg. Wir sind
zum Warten verdammt. Um dis Zeit zu vertreiben, haben
wir uns Mühls-Spiele in den Lehm gezeichnet und uns
aus Lehm Kugeln und Würfel gebacken. So spielen wir
denn Mühle. Hoffentlich haben wir unsere Feinde bald
in der Zwickmühle und es kommt nicht zum Setzen."

Eine Heldentat. Der KriegsfreiwilligeLandstmm-
mann Rudolf Theile aus Baihingena. F ., der als Unter¬
offizier ins Feld gerückt war, ist zum Bizefeldwebel beför¬
dert und mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.
Er hat sich nun aufs neue ausgezeichnet bei dem Nachisturm
aus Sommaisne-P etz-Vavx-Marnferme vom 9. auf 10.
Sspt. Das Gefecht war schon sehr weit nach vorn gerückt,
als seine Truppen plötzlich ein mörderisches Rücken- und
Flaukenseuer erhielten. Aus dem Ausschlagen der Geschähe
aus den Kochkessel merkte man, daß die Schützen rückwärts
auf der Höhe liegen muß en, voraussichtlich in einem Wald,
der vorher wegen Nebels nicht entdeckt wurde, der aber

S - S !«, -N^ '

freiwillig, sr habe sich vor dem serbischen Major
Tancositsch gefürchtet,  da ihm niemand verbürge»
konnte, daß Tancositsch nicht auch nach Sarajewo käme.
Als dem Angeklagten mitgeteilt wurde, Laß Tancost-sch tot
sei, war sr bestürzt. Der Präparant) Eju Kitsch,  der
Cabrinowitsch mit Iliisch zusammensühtte, behauptete, an die
Ausübung des Anschlags nicht geglaubt zu haben. Den
Tod des Erzherzogs bedams cr. Er glaube aber, daß der
Tod einer hohen Person als Zeichen des Protests nötig
gewesen sei. Der Obergymnasiast Perin  gib ! an, ^
sr die Mordtat aus Furcht vor der Rache der Täter, sowiê
aus Gründen der Solidarität nicht zur Anzeige gebracht§ « L.«
habe. Student Frokapitsch  leugnete im allgemeinen,
von dem Anschlag etwas gewußt zu haben, den er nicht
billige. Obergymnasiast Kalemder,  der von dem Plane
mutzte, sah von einer Anzeige ab, weil er an dm ErnstH ^
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der Sachs nicht glaub!?.

Sarajewo , 18. Okt. In der gestrigen Sitzung des 8 « «^ . ^
Hochverraksprozesfts bestritt der Angcklogle Misitsch, dem'R » « "°^ L-8
serbischen Finonzwachaussrher Grbitsch irgend welche Briese
übergeben zu haben. Er will überhaupt mit niemanden
Verbindungen unterhalten haben. Er gab teils ausweichende, 8 V3>»>r:«? ^
teils offenbar absichtlich unsinnige oder gar keine Antwort;n.
Der Landmann Jakob Milowttsch gab zu, die zwei Stu- >T

unte
von
lift
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über
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wur

denteu über die Grenze zu Beljko Cubrüowitsch und sodann _
über die Drina noch Westen grführt zu haben. Der Land- Z

r-sZs

Mich
^ gesal

mann Obren Milosewitsch erklärte sich unschuldig. Eines AK ^
Tages habe er den Angeklagten Milowirsch samt zweiH_ ,
Studenten vor seinem Hause gesunden, die verlangten, daß ^ ^
er ihnen den Weg zeige. Da er sich weigerte, hätten die AZ s«
Studenten aus den Revolver gezeigt und such Sacks sürK^ x?
die Bomben verlangt. Auch Milan und Iowo  Kero-
witsch sühlten sich unschuldig. Angeklagter Blagoja  ^
Ksrowiisch, der Vater der beiden Borgenanniea, schilderteS Z ^ § 8;

" 'S 124,
U Mas

gesü!8IL' vem

den Besuch des Cubrilowitsch und der beiden Giudenien
bei ihm. Aus Aufforderung des Cubrilowitsch Habs Princip
dis Bomben hcrgestellt und deren Handhabung erklärt.
Aus seine Frage, warum die Studenten so heimlich Men,
habe Cubrilowitsch das beabsichtigte Attentat auf den Thron-
solger angedsutst und hinZugesügt, dis Studenten kommen>

Nan

»> -z ein l^ » 934

igeklcgieü Clagoja , Nsdekerovtc
ovic  eingehend die Ueberfuhrung derReiis der nersckmöreliscken Studenten von^ ^

aus Serbien und riskierten ihr Leben. Deshalb müsse man^ ^ s»
darüber schweigen. —

Wien , 19. Okt. (W.T B. Nicht amtlich) In der
weiteren Verhandlung des Sarajewoec Hochmrratsprozesscö
schilderten die Angekl
und Stjepano
Waffen und die Reise der verschwörerischen Studenten von
der G enze noch Tuzla, wo die Waffen bei Iovanovic
deponiert und die Studenten mit Iovanov'c zusommenge-
sührt wurden. Hinsichtlich der Kenntnisse des MordplanesA
verwickelten sich die Angeklagten wiederholt in Widersprüche. ^
Hieraus wurde das Beweisversah reu  eröffnet.
Hinsichtlich des Altersdes Angeklagten Princip ^,
wirsen dis Taufbücher Abweichungen von einander auf. ^
Diese sind, da es sich um die Frage Hand lt. ob Princip ^
bei Begehung der Tat das 20. Lebensjahr bereits erreicht̂
Halls, strafprozessual nicht bedeutungslos. 2
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Rumänien bleibt neutral.
Wien , 18. Okt. (W.T.B. Nichtamtlich.) Dis„Reichs¬

post" meldet-aus Bukarest: Unter dem Vorsitz des Königs
Ferdinand  von Rumänien fand eine Aeratnng des
Kabinetts mit Kinzuzirtznng aller Uartervorstände statt.
Im Verlauf der Besprechung wurde die bisherige Haltung
der Regierung gebilligt und festgestellt. daß keine Ursache
vorkiege, die geeignet sei, eine Aendernng der Kattnng
Unmänieas zu bewirken. Zugleich wurde dis Bildung
eines großen Kabinetts aus weiterer Grundlage
und in dieser Beziehung eine Uedercinstimmung
Möglichkeitssall herbeigesührt.
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England und der Islam.
Berlin , 19. Okt. (W.T.B.) Der Franks. Zlg. wird

is Konstantinopel gemeldet: Eine Note der Pforte an die

Me

.SS? Res

Mu

jetzt im fahlen Schein eines brennenden Bahnwärt;rhauses,
sichtbar wird. Mitten aus der Schützenlinie heraus sprang
wie das Neue Tagbl. schreibt, Theile im heftigsten Kugel¬
regen. Granat- und Schrapnellseuer nach hinten, stürmte,
ohne einen Schuß abzugeben, mit 20 Manu den Wald m.d
machte 85 Franzosen zu Gefangenen. 5 Mann seiner eigenen
Truppe wurden dabei getötet, auch Leutnant Dictzsch vom
Ulanenregiment 20 erhielt damals den tödlichen Kopfschuß.
Theile wurde sofort auf dem Schlachtfeld für die Beförde¬
rung zum Lruinant in Vorschlag gebracht

Eine edle Tat dem Feinde gegenüber erwies der
von Heilbronn stammende Oberleutnant Hahn, der Ende
letzten Monats bei einem Patcouillenglfecht den Heldentod
fürs Vaterland erlitt. Nach einer Meldung aus Rufach
(Kreis Gebweiler) wurde, wie di- feindlichen Truppen, die
damals nach das Sulzmattertal besetzt hatten, selbst erzäh¬
len, beim Zusammenstoß ein Franzose verwundet, dem Ober¬
leutnant Hahn trotz der kritischen Lage unter Verwendung
seiner eigenen Halsbinde einen Notverdand anlegte, um
kurze Zeit nachher non feindlicher Kugel getroffen mederzu-
sinken. Sogar im Feindeslagcr sollen Worte des Bedauerns
über den Tod dieses Helden gefallen sein.

„Verlor zwei Stiefel und eine» Strumpf . . "
General Rmnenkampfs Stiefel sind gegenwärtig in Königs¬
berg in einem Schaufenster auf dem Steindamm gegenüber
der Steindammer Kirche ausgestellt. Wie eine Aufschrift
an dem Schaufenster besagt, hat der russische Genera! dis
Siiefel — es sind hohe Stulpstlefel bester Arbeit— in
Gumbinnen aus der Flucht hinterlassen.
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fremden Vertreter besagt, daß der Eintritt  von Kriegs¬
schiffen in den Golf von Smyrna von jetzt ab ver¬
boten  ist . Die Boss. Zig. bemerkt : Sicher ist dieses Ver¬
bot gegen die englisch - französische Flotte  im
östlichen Mitelmeer gerichtet.

Konstarrtirrope ;, 18. Okt . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Die Blätter geben eine dem halbamtlichen afghanischen
Organ „Saradjuiahbar " entnommene Meldung wieder, wo-
nach infolge der Nkrhssrinrg d?s museiKanWu OWers Meh-
mkL Hach, der Srnder der FiirW von Shop«!, einer der deden-
truLSen mnseiLMnische« FnrSismL Indiens, sich dir StänlAe,
Seren «hrs MchM-S Hsfii ist. " HM» haben. Der englische
Generalgouvernsur versprach, dem Gefangenen die Freiheit
wiederzügeücn. Dis auMMschru ZtnAAk von Äjibbiinr drängen
Sie InS?rr ;sr Erhebung gegen Sie EngtänSer.

Aus Konstantinope ! erfährt dis Deutsche Tageszeitung
unter dem 17,, daß 10 000 bewaffnete Hindus,  die
von den englischen Behörden jetzt mii Gewalt  in die eng¬
lische Armee singereiht  werden sollten, in Calcutta
revoltierten.  Es entspann sich ein heftiger Kampf,
über dessen Einzelheiten Nachrichten nicht vorliegen, doch
heißt es, daß der Dizekö  n i g hierbei ermordet
wurde. (?) _

^ Z Z>S-sallen

Die eimmdvierzigste wiirttembergische Bcrlustliste vei
zeichnet vom Brigade-Ersotz-Blilaillon Nr . 5! (2. Komp.) 4 Namen:

verwundet 1, vermißt 2. Vom Infamene -Regiment Nr.
Stab des II . Bat . 5,, 6., 7,, 8,,124, Weingarten (I, , 4. Komp

Li !rl « «. er-- Maschinengcwehr-Kompaaiiie. 9-, 10.. II, . 12. Kompanie) sind auf-
Z" - ^ » i»» gesüh t 90S Namen und zwar: gefallen bezw. gestorben 144. schwer¬

er L > L 8 ^ verwundet 193, verwundet bezw. leichiverwundct 454, vermißt 105,
'« -2 « » KG verletztS, erkrankt 7, Vom Landwebr-Insanterie -Regimenr Nr . 124
N -! Z? - r: K (l ., 8,, 7., 8,, 9,, 18-, -U, , 13. Kompanie) sind verzeichnet 24

" « AN - « Namen und zwar gefallen l , schwer verwundet Z4, verwundet bezw.

171̂7L»

s « verwundet 19 ^ , verwundet bezw . leicht verwundet 4 ? s,
»N vermiet 167 , erkrankt 7 verletzt S . In der Gesamtzahl be-
E finden sich 25 Osfizi -rc , 5 Offizier -Itcllvertreter ( gefallen 7,

2 schwer verwundet verwundet bezw . leicht Verwundet 12,S 2
" vermißt L) . Außerdem enthält die Verlustliste Berichtigungen.

-«
SS L

E " Württ . Osfiziersverlnstliste . Li pp , Oskar , Oberleuinant
Z und Kompaniesührer im Res.-Inf .-Regt. Nr . 121. Dieudunne,
.. Herbert, Leutnant im Drag.-Regt, Nr . 25, Inh . des Eisernen Kreuzes," . . . ... . .

21 I.O -§ S »2-r»  L-
Drag.-Rrgt , König, Inh . dls Eisernen Kreuzes. Bruder,  Gott-
hgf, swd. ing., Einj .-Frclw . Unteroffizier im Pionierbat . Nr . 13, 21 I.
Maier,  Paul , aus Aalen, Elnj .-Gesr. im Inf .-Regl. Nr . 120.

r: «SjjL« «öS

L .Z:i
N

v. Graevenitz,  Hans , Rittmeister und Eskadronches im

ist -" _ _ . - _ _ _ . . . .. . ..„. . . ..
» Schmidt -Reutlingen, Arthur, Kunstmaler, Einj .-Gefc. im Res.-Inf-

2: Regt. Nr . 120. Der Untcrossizier Härle  von Lustnau, Fahnen¬
träger im I . Bat . des Inf -Regt. 116 ist am 24. Sept . in Frankreich
durch einen Bauchschuß gefallen. Tdr Heia stürmte als erster mit
wehender Fahne über 5 französische Schützcugr den und starb mit der
Fahne ln der Hand den Tod fürs Vaterland.

Wir veröffentlichennur d e Name» der Gefallenen, Verwun¬
deten und Vermißten, welche für den Oberamisbezirk und die an¬
grenzenden Oberämter von besouderem Interesse sind. Abonnenten,
welche sich für die Verlustlisten interessieren, können diese in unserer
Geschäftsstelle einseheu.

Brigade -Krsatz-Aatailloa Nr . 51.
2. Kompanie.

Leutnant der Reserve Gustav Rau aus Altensteig, ve mißt.
Infarrterie-Hlegiment N ?> 124, Weingarten.

2. Kompanie.
Gesrelbr Christian Rau aus Stcmmhcim , OA Cr>'w, gefallen.

4 Kompanie.
Musketier Ludwig Schaupp  aus Aliensteig, schwer verw.

6. Kompanie.
Unteroifizier Paul Wetze! aus .Herreuberg, schwerv rw.

8. Kompanie.
Musk . Wilhelm Löwenstein aus Reringen, OA. Horb, leicht verw.

9. Kompanie.
Einjährig-Freiwilliger Viktor Wetze! aus Horb, vermißt.
Reservist Wilhelm Halst aus Buhldach, OA. Frdstdt ., leicht verw.,

wieder bei der Truppe.
Musk . Nikolaus Teufel aus Mühringen , OA . Horb , schwer veno.

10 Kompanie.
Reservist Mer Braun aus Sulzau , OA. Horb, v-rmißt.

11. Kompanie.
Musk . Johannes Würfele aus Dleiersweller , OA Frdstdt ., I. verw.

I » '
-L5

Zk

s «i
-b Zr

.

NH;

2 L-

s B»

. ts »
s » «

U «L
Ls»

M8 ^! - 2

a * -8 2

- R 8 Sd
.2 -§ K! - «

terhauses,
l:S sprang
n Kugel-

stürmie,
Bald m.d
er eigenen
tzsch vom
kopfschuß.
Beförde¬

rtes der
der Ende
Heldentod
; Rufach
ppen , die
bst erzäh-
em Ober-
rwendung
egte, um
nredxrzu-
ledauerns

»Pf . . .«
i Königs-
regenliber
Aufschrift
mera! dis
eil — in

s » »12 tzS5

«Ls « L
K -t « R 'S-

-1L « 4»
s

i>! e- S"reL -8» 'S

Des Kaisers Tochter . Der „BraunschW. Landes¬
zeitung" entnehmen wir folgende Schilderung : Unter dem
Wirken der christlichen Nächstenliebe zur Pflege unserer
oerrvundetsn Krieger rogt besonders die Liebeslätigkeit unserer
jugendlichen LanLesmurier hervor. Ein schrBewerMndster
Krieger wurde, bevor er operiert werden mußte, aus Wunsch
der Herzogin in eines ihrer eigenen Gemächer gebracht. Dk-
kanntlich ist das Restdsnzschloß als Lazarett eingerichtet.
Sie ließ die Tür extra mit Leder belegen und rings umher
Teppichs und Läufer ausbrsiten , damit kein Schritt gehört
werden konnte . Einem anderen Soldaten , dem der rechte
Arm abgcnommen werden mußte, pflegt die Herzogin selbst
das Essen zu reichen und wehrte die diensttuende Schwester,
die ihr die Pflege erleichtern wollte, mit den Worten ab,
dies wäre ihr eigener Pflegling , für den müßte sie sorgen.
Einem hiesigen Infanteristen mußte am 1. September ein

lE § r̂ <L Nnger abgenommen werben. In der Narkose redete der
sN; § L ^ Verwundete davon, daß gerade an düsem Tage sein Ge-
öv L burtstag sei. Als die Schloßhrrrin davon erfuhr, kaufte sie

§eine fchrversilbecne Uhrkslte mit Anhängsel, auf dem in Re-
^ s ZB das Doppelbildnis des Herzogpaaree , auf der Rückseite
^ss »̂ der Namens -ug V . L.. den l . 9. 14. angebracht war.
ttokLiL - Man kann sich die Freude des Verwundeten denken, als
." T ihm die Herzogin das wertvolle Angebinde überreichte. Be-
2 v k"nnt ist, daß die Herzogin aste Lazarette in h esiger Stadt

besucht, wo sich deutsche Soldaten befinden, und es sich auch
nicht nehmen läßt , sich lägiich persönlich im Schlosse nach
dem Befinden jedes etnzrlnen Kriegers zu eldundigen , die
sie sämtlich als ihre Gäste anstcht. Die Herzogin empfängt

is .L 's
AL ^

12. Kompanie.
Musk . Ivscs König aus Lützenhardt, OA. Horb, leicht verw.

Berichtigung.
Landwshrmann Johannes tzerbstreith ans Freudenstadt, bisher ver¬

mißt, ist verw.
Die wiirtteMbergischen Verluste . Das Wü -tt.

Armeekorps hat in den bis jetzt erschienenen 40 amtlichen
Listen folgende Verluste zu verzeichnen, wobei allerdings die
nochttägirchen Berichtigunoen nicht berücksichtigtsind : Ge¬
fallen 189 Ojfizlere, 2916 Mannschaften , zusammen 3105;
verwundet 402 Offiziere. 13041 Mannschaften, zusammen
13 443 : vermißt 16 Offiziere, 2875 Mmmschafien, zusam¬
men 289i:  erkrank ! 3 Offiziere, 187 Mannschaftkn, zu¬
sammen 190. Bon den Verwundeten ist erfreulicherweise
ein großer Teil schon wieder als geheilt entlassen und
konnte zur Front zurückkshren.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 20. Okioder 1914.

Bekanntmachung des stellt». Generalkommandos.
Infolge eines Vorkommnisses sieht sich das stellv-

Gsneraikommai '.do veranlaßt , auch öffentlich bekannt zu
machen, daß das Photographieren von Kriegsgefangenen
aurnahw .slor verboten ist.

Tagesordnung für die öffentliche Sitzung der Gs-
meindekollegien am 21. Okt . 1914 von vorm. 10 Uhr an:

1. Zustimmungserkiärung des Bürgerausschusses zu ver¬
schiedenen Gememdermsbeschliissen:

2. Bürgerausschußwahi;
3 Brrschikdencs.

Kriegsversicherung . Man schreibt uns:Biele mußten in
denK isg ziehen,ohne daßsisihre Angehörigen genügend vsisorgi
wutztim/zumal für den Fall der Nichiwi-derkchr. Es läßt
sich das nun rasch auch nachholeu und zwar durch die An-
-ehörchen, Verwandten usw. selbst. Die „Deutsche Bolks-
verstcherung", ein dnrchars zuverlässiges, rein aufs Boikk-
wohl bedachtes Unternehmen, schafft dazu Gelegenheit. Man
braucht gar nichts zu tun als : bei seiner Postanstali eine
Scheckzahlkarts zu verlangen und darauf zu schreiben „Post¬
scheckkonto 14 Kriegsve sicherung der deutschen Volk vcr-
stcheruog A.--G in Berlin ", dazu den Betrag , wie hoch
man den Soldaten versichern will (von 5 dis 200 je
5 zu 5, also 5. 10, 15 usw ), ferner hinten aus den linken
Abschnitt der Zählkarte den genauen  Ramm , Vornamen,
-Aebmtsiag, Beruf und Wohnort des bei?. Soldaten (z. B.
„Versichert soll Werden Johann Friedrich Bäcker, geb. 18.
März 1884, Fabrikarbeiter zu Rohrdors OA . Nagold ") .
Den rechten Abschnitt mit Bersicherungszcrhl und Adusss
behält man als Amwtts . daß man versichert ist und be¬
inah t ihn auf . Kommt d?r Soldat , Vater , Sohn . Bruder,
n'cht wieder, so erhält man vier Monate nach Fctkdms-
schluß etwa 20 dis 25 mal mehr als man versichert hat.
Genau läßt es sich auch nicht sagen, weil man nicht weiß,
wie viele noch fallen. Gefahr ist gar keine dabei als die,
daß dis eingezahlte Summe dahin ist, wenn der Soldat
wieder heim kommt. Aber dann kann man dis 10 auch
verschmerzenu ?d har dm andern Twuernd .-« die dafür
den Betrag erhalt --.-, auch etwas geholfen. Den hart Be¬
troffenen wird jeder zum Dank f !r dis Bewahrung diesen
Dienst gern leisten. Also, Frauen , Geschwister, Eltern , tretet
bri, euch selbst zum Nutzen und dem Ausmarschierten zur
Beruhigung — aber rasch; denn, wenn der Soldat schon
verwundet oder gefallen ist, hilft es nichts mehr. Auch für
Wohltäter , die eh er Familie etwas zukommen lassen wollen,
ist dies der beste Weg . — Wichtig ist Gmauchksii der
Namenangade und Aufbewahrung des Abschnittes als Aus¬
weg . Die Kontonummer 14 ist an unserer Iahrrszah!
letchi zu m 'rken Die Zahlungen durch Scheckkonto gehen
ganz kostenlos. Der Postbeamte Hilst gern beim Ausstillen.

I . A. De- Evang . Arbeiterverein Nagold.
Das Nahbebeu am li. Oktober . Es wurden am

1. Oktober von der Erdbebenwarte Hohenheim drei N <rh-
bebcn in m .ec Er tse-nsng von 160 Kilometer ausgezeichnet.
Das Beden war in der östlichen Häisle des Landes ver¬

leben neuankommendkn Verwundeten, und selbst zur Nacht¬
zeit ist sie zur Stelle und kümmert sich persönlich um die
Unterbringung jedes einzelnen Soldaten . Sie ist der Schutz-
gnst der Verwundeten , und selbst wo große Schmerzen die
Stimmung trüben, wirkt ihr Erscheinen wie hellster Son¬
nenschein.

„Schangts dö Deutsch '» an , . . Bon einem
Münchener Kunstmaler , der als österreichischer Landweh»
man.n einem Tiroler Kalserjägerregiment zugeteilt worden
war , wird dem „Tägl . Korr ." die folgende lustige Geschichte
erzählt : Es war am Abend des 24 . August, im Lager
würden eifrig die dorischen Erfolge besprochen; nur unser
allzeit lustiger Haupimann ging ernst aus und ab, als wurm¬
te ihn etwas . Schließlich ließ er sich mitten in unserem
Kreise nieder, schluckte ein paarmal und begans dann:
„Schaugts dö Doitsch'n an , Kinder , nu machts nach!
Wenn mir moing aufu Feind treffen, missn mirn oapiösch'n
(verhauen), sonst is M mehr mit uns . Sonst miss» mir
uns vor die Daitsch'n in Grund und Bod 'n schanun. Mir
missn vora machen, sonst lachn uns nacha dö Daitsch'n aus.
Also, Kinder , treibi's mir an Feind z'ruck, daß er ausn
Daooclaafn goar nimmer raus kimmt ! Sonst — und er
erhob drohend den Finger — wenns nacha zan Teli 'n geht,
soag'n dö Dairsch'n sie Ham volles alloans erobert un uur
krieng (Krieger! wx! Desweng (deswegen) missn wir zoang
(zeigen) , daß mir aa wer san (daß wir auch wer sind) un
so schnell wie meglich unsere Klopfer (Prügel ) austeiln !"
Sprachs , wischte sich den grauen Schnauzbart und wünschte
uns eine geruhsame Nacht, — die freilich bloß bis ein Uhr

nehmbar. Mitteilungen liegen vor von Cannstatt , Deger¬
loch, Uhlbach, Ulm, von den Oberämtern Aalen und
Crailsheim ; besonders die dritte Er schulte:ung war sehr
sta k. Aus Grund der Nachsorschm-gkn hat das Beben seinen
Herd ln dem Dreieck, EichsWi-Weißendurg -Dielsml (nörd¬
lich von Ingolstadt ), wo die sehr merklichen Erschütterungen
von einem unterirdischen Rollen begleitet waren.

Keine Besuche im Feld . Amtlich wird mstge eili:
Es liegt Veranlassung vor, darauf hinzumelsen, daß Besuche
von Angehörigen bei den im Felde stehenden Truppen aus
milttä -ischen Gründen nicht zugclassen we-drn können.
Reisen, die zu diesem Zweck ins Operationsgebiet unier-
nommm weiden, sind daher vergeblich und sührrri nur zu
schmerzl chcn Enttäuschungen. Es muß deehalb dringend
vor ihnen gewinn ! weiden.

WUdberg . Das Wo hltätigs Konzert  durste sich
eines großen Bruches erfreuen, und wohlbefriedigt gingen
di ; Zuhörer nach Hause. Dis Wahl brr Gesänge ließ einen
der Kriegszett en sprechenden G -danken erkennen : Gebet
rmd gläubige Zuversicht. So war das Konzert rine erhe¬
bende Kr 'eg-belstunde. Es ist schwer zu jagen , wem ein
besonderes Lob gebührt, denn alle Beteiligien gaben sich
Mühe , ihr Bestes zu geben. Die Chöre — Männer - und
gemischter Chor — verrieten eine gute Schulung und zeigten,
wle sie auch schwierige Parteien mit Empfindung wiederzu-
geben vermochten. Wuchtig und schön oorgerragen erlangen
die Mannerchöre trotz der kleinen Sängerzahi . Au den
gemischten Chören kenn e man recht gut die innere Anteil¬
nahme der Sänger und Sängerinnen spüren. Die Solisten
— eircheimische Kräfte — dürfen sich noch mehr höre.<
lassen. Voll und ganz wurden sie ihrer Ausgaben gerecht.
Wie sang doch Frau Weißhaar ihre „Bitten " und das
berühmte Händelschs „Largo " so ergreifend schön und Herr
Edle „Sei si ils dem Herrn " und „Selig sind, die Verfol¬
gung le:dea" voll inniger Hingabe ! Nicht verrussen soll
aber das „Enqelstsrzeti " sein. Hatte Herr Oberlehrer
Schwäble  ein O .gclooripiel imd die Begleitung der Chöre
übernommen, so spielte Herr Haupttehrer Schuster die Be¬
gleitung bei den Solls . Ihm iit wohl die größte Arbeit
zugc-sallen, doch mit Befriedigung Karn  gesagt werde-' , daß
die Arbeit nicht umsonst war . Der Reinertrag beläuft sich
auf 210 -S , und dies schöne Ergebnis wird auch die Mit-
mirk-nden erfreuen und sie ermutige!' , den cingeschlagenen
Weg weilerzugehen und bei Gelegenst it sich wieder in den
Dienst einer edlen Sache zu stellen. Noch sei an dieser
Sülle aufrichtiger Dank gesagt, der dm Beranstattem aber
auch den freigebigen Spendern gehört.

Aus de» Nachbarbezirken.
Freudenftadt . Die K o n i r o l ! r>e r s a m m i u n -

gen des uuausgebilde 1en Landsturms  i (ein¬
schließlich dec Zarückgesieisien und unabkömmlichen) im
Ober amt Freudenftadt  finden in joigender Weile
statt : am Dienstag, den 27. Oktober 1914 , nachm. 1h .>
Uhr am Rsthause in Baiersbronn , am Mittwoch, den 28.
Oktober 1914 , vo m 9 Uhr und nachmittags 2 Uhr in;
drr Turnhalle in Freudenstadt.

r Tchramderg . Im Lazarett d er liegt ein schwer-
kranker Soldat , der dm Wunsch am sprach, noch einmal
se'ne Frau zu fthen. Da er aber aus der Gegend stamm!,
uw die drei Ka serreiche Deutschland, Oesterreich und Ruß¬
land aneinander grenzen, und da er auch nicht mit irdischen
Gü -em gesegnet ist, wä e es bei dem Wunsche geblieben.
Ein edler Deulscher von hier sprang rettend ein. Er schicke
de: Frau das Reisegeld und sorgte auch sonst für die Un¬
terkunft . Dadurch sind zwei Menschen glücklich gemach;
und viel Schmerz und Kummer ist gestillt worden.

p Miinsiuge » . In einer der letzte- Nächte ist aus
dem Gefangenenlager ein Franzose entwichen. Da er taes
zuvor msi dem Ausladen deuischer Uniformen beschäftigt war
so ist nicht ausgeschlossen, daß er sich eine solche ar-geeignet
hat , und sich mit dieser im Land hrrnmtre bk, zumal cr ge-
brachen deutsch und ftalienisch sviicht.

dauerte ; denn dann gabs ei» Nachtgefecht und wir teiile-i
unsere Klopfer aus.

Die fu chtbaren Juchzer . Aus Gmunden wird
dem „Linzer Bolksblalt " berichtet: Eine Gmundnettn halte
Gelegenheit, in österreichischer Gefangenschaft befindliche Rus¬
sen  zu sprkchen. Sie fragte einen der Gefangenen , wieso
er und seine Kameraden in die Hände der Österreicher ge¬
raten seien. Der Russe erwiderte, di« Jäger (es waren Ti¬
roler) seien mit einem derartigen „Johlen"  aus sie ein¬
gedrungen, daß die Russen einen wahrhaft panischen Schreck
bekamen und wie auf Kommando die Gewehre wegwarfen
und sich ergaben. Der Russe konnte nicht genügend Wor -e
finden, um den Eindruck zu schildern, den das Schreien der
kräftigen Gebftgssöhne — dis Tiroler lassen beim Stürmen
ihre Juchzer  los — auf ihn und seine Kameraden ge-
macht hatte.

Wie iu den Befreiungskriegen . . . Ein bekannt»r
Ostasiate schreibt seiner Schwester in der Heimat : „Mir
geht es gut. Gleichen ist in Peking . Ganz Deutschland
in Ostasten befindet sich in Tsingtau . Wie in den Be¬
freiungskriegen drängen die Menschen zur Fahne . In der
Artillerie stehen zwei Jungen , einer zu 16^ . der andere
zu 17 Jahren als Freiwillige . An einer ander-m Steile
steht man weißbärtigs Greise ihre Pfiickt dem Vaterland
gegenüber tun. Es ist herrlich, so große Zeit mirerieben zu
können. Ein solches Volk könnte man wohl vorüber¬
gehend durch Uebermacht erdrücken, auf die Dauer aber
nicht niedermerfen."



Aus Baden und Hoheuzvlleru.
Karlsruhe . Der bei Kalsruhe aufgetauchte seindlche

Flieger hatte cs anscheinend auf die Zeppelinhalle in Baden-
Oos abgesehen. Unter dem Feuer der Ballon-Abwehrka¬
nonen zog er nach Norden, erhielt aber, sobald er im Gleit-
slug nieorigerHerabgehen wollte, von allen Bahnschutzwachen
Feuer. Er erschien dünn über den Waffen- und Munitions¬
fabriken und der Kaserne in Karlsruhe und zog nach We¬
sten ab.

Letzte Neuigkeiten.
Berlin , 19. Okt. (W.T.B .) Die Post schreibt: Wie

die Zeit au; London berichtet, hat der erste Lord der Admi¬
ralität Winstou Churchill nach einer stürmischen Minister-
ratssitzung feine Entlassung gegeben . Die amtlich
allerdings noch nicht bestätigte Nachricht hat in der Be¬
völkerung den besten Eindruck gemach».

Amsterdam , 19. OKI. (W. T . B . Nicht amtlich.)
.Hrndelsbladed " meldet aus London vom 18. : Die Po¬
lizei drang gestern in ein Wiener Kaffee in der New Oxford
Street ein und verhaftete etwa L« deutsche Kellner.
Die Volksmenge zerstörte in der High Street eine Anzahl
Läden , die Deutschen gehörten. Erst nachdem die Polizei
Verstärkungen erhalten hatte, gelang es, die Ordnung
rvisderherzusttllen.

Wien , 18. Okt. (W.T .B .) Amtlich wird oerlautbart:
Unsere Angriffe in der Schlacht beiderseits des
Ttrwiazstusses wurden gestern fortgesetzt und gelangten
stellenweise bereits nahe an die feindlichen Linien heran.
An einzelnen Punkten arbeiten sich unsere Truppen wie
im Festungskrieg mit Laufgräben vorwärts. In der ver¬
gangenen Nacht wurden mehrere Angriffe der Russen
blutig abgewiese ». Auch heute ist die Schlacht auf der

ganzen Linie im Gang. Unsere schwrre Artillerie hat ein¬
gegriffen. — Die Verfolgung des nördlich Wyszkow
geworfenen Feindes wird fortgesetzt.

Teile unserer über die Karpathen vorgerückten Kräfte
sind b s Lubienee auf die Höhen nördlich Orow und den
Raum von Uroz vorgedrungen.

D'e Verluste der Russen bei ihren Angriffen aus
Przemysl werden auf 4V00V Tote und Verwundete
geschätzt.

Berlin , 19. Okt. Dem „Lokalanzeiger" geht aus
Konstantinopel folgende Drahtmeldung zu : Aus Kairo
wird mitgeteilt, daß England Versuche unternommen habe,
die ägyptischen Truppen zu entwaffnen . Die Ein-
geborenen widersetzten üch, und cs kam zu einem regel-
rechten Gefecht zwischen Engländern und Aegyp
tern , in dessen Verlause beiderseits 150 Mann fielen. Auch
in Alexandrien haben sich ähnliche Kämpfe abgespielt.
Die Engländer entschlossen sich, den Truppen vorerst die
Waffen zu lasten. Unter den indische« Soldaten greift
die Masseuflucht um sich: an einem Tage wurden
dreißig Mann gehenkt.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
F >-ldpostpak«te. Man schreibt uirs: Es werden so oft untaug¬

liche Sachen ins Feld geschickt, auch die Verpackung läßt meist viel
zu wünschen übrig. Ich bin gerne bereit, jedem der es wünscht, bei
der Wahl der Sachen, beim Packen und Adressierei behilflich zu sein.
Margarete Barth, Langestr., im Haused H. Hauptl. Günther.

Die Lage d s Buttrrmarkts hat sich durch den Krieg wescnt-
lich gehoben, da die sibirische Buttereinsuhr eingestellt ist. Dadurch ist
in Norddeutschland die Nachfrage nach süddeutscher Butter reger ge¬
worden, die dort im Preise stieg. Doch wenden jetzt aucki neutrale
Länder wie Holland und Dänemark dem deutschen Markt größere
Butt rmengen zu, nachdem die Transportverhä tnisse von diesen
Ländern nach England infolge der Tätigkeit unserer Flotte immer
schwieriger geworden sind.

Alt- «steig, 14. Okt. Ans dem heutigen Fruchtmarkt kostete

Neuer Dinkel 11.56 Gerste 12.— ^r. Biktualicnprcise- i M
Butter 80- 85 2 Eier 18 ''

Neubulach, IS. Okt. Der heutige Biehmarkt entwickelte sich
lebhaft-, zugrsührt waren 23 Stück Läufer- iS Stück Mtlchschw.'ine
17 Stück Rinder, 6 Kälber, 10 Stück Kühe und 15 Stück Stiere'
Die Preise waren für Läufer 50—S6 -4 , für Mtlchschweine20- 32
nro Paar, für Rinder 280- 310 Saugkälber 120- 176 ^Stiere L90 '

Neueubürg, i7. Okt. Dem heutigen Echweinemarkt waren
39 Stück Milchschweie zugeführt. Für das Paar wurd-n !0—17^r
bezahlt.

r Ulm, 17. Okt. lMarktausschud.) De Schweine- und
Blehmärkle müssen wegen Ausbruchs der Maul- und Klauenseuchebis auf weiteres ausfallen.

i- Heilbrouu, 16. Okt. (Viehmarkt .) Der Markt war
befahren rm ganzen mit etwa 670 Stück, worunter etwa 120  Ochsen
und Stiere, 435 Kühe und 115 Stück Jungvieh. Der Handel ging
ruhig. Bezahlt wurde für junge, fleischige, nicht ausgemästete
Ochsen 90—94 , /t pro 50 Kilo Schlachtgewicht(45—47 Lebend¬
gewicht), vollfleischige, ausgemästete Kalben 88- 92 . (44—46 )
ältere ausgemästete Kühe 70—74 ^ (35—37̂ ), mäßig genährte
Kühe und Kalben 66—74 . § ; Zugochsen schwerster Qualität
1500—1600 mittlere Qualität 1400—1500 leichter 1250 bis
1400 ^ pro Paar; Jungvieh 2—3jährig 340—450 1- 2-
jährig 240 -850 , Kühe neumelkend 540—670 mittlere
Qualität 450—520 Handelskühe 300—450 ^ pro Stück.
Verladen wurden in der Richtung Bietigheim9, Osterburken 24,
Hall 8 und Eppingen 13, zusammen 54 Wagen mit etwa 500
Stück. — Dem Schweinemarkt waren zugeführt 940 Milchschweine
und 150 Läufer; erstere kosteten 10—20 , letztere 56—90 ^
das Paar.

Auswärtige Todesfälle
Walter Otto Kübler, Kriegsfreiwilliger, 18 I , Sohn des Ober-

amlspflegers Küb er in Neuenbürg, in Tübingen seinen Wunden er¬
legen; Luise Beck geb. Roller 64 I ., in Allensteig; Gräfinv. L nden,
Marie, Ehrenmitglied des Würtk. Vereins für Hindelsgeogravhie,
Stuttgart. _
Mutmaßt . Wetter am Mittwoch rrnd Donnerstag.
_Ausheitemd.

Für die Schristleitung verantwortlich: R Tschorn - Druck ll. Der-
lag derG. W. Zaijer'ichw Bachdruckeret,Kar! Zäher), Naaold
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Schöne

Lederreinetten, Bau¬
mannsreinetten , rote

Sternreinetten,
durchweg haltbare Dauerware,

gelbe Me»,
für Speise- und Futterzwecken

empfiehlt billigst

Julius Rauf,
Nagold, Tel. 77.

Nagold.

buchene empfiehlt
C . Waker , Kupferschmied.

Alt Ms«. ZiM II. MW«
Kaust zu den höchsten Preisen

d. Ob.

Wintereier
erzielt man in großer Menge durch
die tägliche Beisütterung von 15
20 GrammNaavt
Geflügelfutter. — LehrerF . Schreier,
Bismarcksdorf schreibt: „Nagut ge¬
fällt mir vorzüglich meine Hühner
legten unausgesetzt den ganzen
Winter. Zu haben bei:

Friedrich Schmid , Nagold.

An die AerbWr.
Da di; Herren Distr.-Tierärzte Schneider i« Mensteig und

Dieterich in Wikdverg bei den Fahnen sind, ersuche ich die Tierbesitzer
in ihrem eigenen Interesse:

1) Die verlangten Besuche morgens unmittelbar nach Eröffnung
des Fernsprechbetrirbs anzumelden.

2) Etwaige dringende Sonntagsbesuche durch besondere Boten bis
spätestens8 Uhr vormittags zu verlangen.

3) Bei Nachtbesuchen ein Gefährt selbst zu stellen.
4) Bei Vornahme nicht ganz dringender Nichtachtungen sich mit mir

über den geeigneten Zeitpunkt vorher ins Benehmen zu fetzen.
Nagold , 19. Okt. 1914.

Oberamtstierarzt Dr. Metzger.
Wir « » «

Die Wäscheabteilung ist jetzt genügend mit
Hausmacherleinen versehen und dankt herzlich für
die schönen Spenden.

Die Vorfitzende.

SGWMMMlls.
Am nächsten Donnerstag, den 22. Oktober

wird aus dem hiesigen Farrenstall ein schwerer Schlacht-
sarren verkauft. Schriftliche Angebote auf den Zentner
Lebendgewicht und mit der Aufschrift„Schlachtfarren"
versehen, sind spätestens bis vormittags 11 Uhr bei
)er Stadtpflege einzureichen. Daselbst liegen auch die
Derkaufsbedingungen zur Einsicht auf.

Liebhaber sind Ungeladen,
Den 16. Okt. 1914.

StadLpflege Haiterbach:
Rieger.

Nagold.

Wollene Hemden. llnterleMen, Unter¬
hose», Kniewärmer PnlrmSrmer,
Schlnuchmntzen, Sweaters, Westen nad
:: :: Socken :: ::

empfiehlt außerordentlich billig

tikl-I-LNbergSI'Zll'.

Me Bücher
MustLakie», Lrhrmittet usw. liefert̂
schnell die
G . W . Z aiser , Buchhdlo., Nagold,

Fünf tüchtige Maurer
finden dauernde Beschäftigung bei

Sauwerkmrtrler Aide?, Lslw.

Nagold.

Anzeige.
Von Douocrstag , den 22.

d. Mts . an, kann bn mir

MWmen geölt werde«.
Irikdrich Yentschk',

Suche auf Martini einen ordent¬
lichen nüchternen

im Atter von 15—18 Jahren , und
sieht Angeboten entgegen.

War Weknörrger,
Viehhandtung, Baisingen.

Die für 1—365 Tage (Tag um
Tag) ausgerechneten Zinsen auf
1—20000 Mk. (nebst Anhang für
360 Tage) und Ratentafel für Lohn¬
berechnung geben

Xrslt '8  Änstsfsln,
sechste Auflage,

in übersichtlicher Anordnung, deut¬
lichen Zahlen, fehlerfrei.

Preis , schön und solid gebunden
nur S Mk. SV Pfg.

Vorrätig bei
G. W. Zaiser,

Nagold.

Altenfteig.
Alle Sorten

HMD
sowie:

!a. Maisölmehl
la. Teinmehl 40o/g
la. Mohnmehl
ka. Sesammrhl
!s. Torfmelaffe
!s. Malzkeime
ka. Salzleckrollen

u.phosphorsauren Kalk
empfiehlt zu den billigsten Tages¬
preisen

Einmch-LW
und

KrautstMdeu
ln verschiedenen Größen aus braun
glasiertem Steinzeug empfiehlt

der Obige.

Nagold.

ZciiirmL
kür Dsmen und Herren,

U
cm
s

mit modernen Stöcken und preiswerten Stoffen empfiehlt ^

HsriLLkk Xüoäsl . Z

Mädchen-Gesuch.
Ei « nicht zu jun - cs , fleißiges , braves und tüchtiges

Mädchen , welches in Küche nnd Haushaltung erfahren ist^
findet bis 1. Nvv . gute Stelle de

Frau Finanzral Boelter,
Airs au  bei Calw.
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